
GEHEILIGTER ERRENTAG
DE SS VO LYON

der bekanntlich 1mMm eptember vorıgen Jahres abgehalten wurde, War

ganz auf das Geheimnis un die (SEU  un des onnt a eingestellt
Am Kongreß nahmen mehr als 2000 Prıiıester un: Laı:en teil, die außer

Frankreich auch AaUuS Belgien, Holland, England, talıen, Deutschland,
Österreich, Liıtauen, Kanada, der Schweliz us gekommen ber

1SCHNOoIie sammelten sich Kardinal Gerlier, A auch die Erz-
1SCHNHOTEe VO Madras un Colombo Andere 1SCHOIe sandten Vertreter.
Die tTestliche ro1Imnun des Kongresses bildete die fejerliche esper ın
der Kathedrale VO Lyon Hervorgehoben werden MUu. die ur un!
die ammlung, die bei en liturgischen andlungen während des anzen
Verlaufes sich zeıgte. Jeder Tag egann miıt der h1 Messe 1 der asılıka
VO  5 Fourviere, jede ro. Veranstaltung des es m1t dem Gesang der
kleinen Tagzeıten. Abends füllte sıch das riesige der Kathedrale
rasch ZU  — felerlichen esper. We1l edeutsame kirchliche Ere1ignisse SINd
herauszuheben: das Pontifikalhochamt ach Lyoner Rıtus und der
„Liturgische Tag der Kranken  „.

Die Konferenzen stellten den wesentlichsten AN=YEI des Kongresées dar
S1e mehr der Theorie qals der Praxis zugewendet. Das Bedauern
darüber kann je808  — gering eın egenüber der tiefen Freude, welche alle
empIunden en ber das wunderbare Heils-Geheimnis des onntags,
welches ıer entwickelt wurde; entwickelt untier den verschiedensten
Gesichtspunkten, aber 1n einer bemerkenswerten Einheit des Gedankens.
Die Vortragenden besonders Sorgfältig gewählt MsgrT Chevrot,

Congar Professor Romano (zuardin], dessen Vortrag besonders
einfach, tief un klar War 1Ur ein1ıge NeNNenNn In verschiedenen
Arbeitskreisen wurden jeweils 1ın den iIrühen Nachmittagsstunden 1er
rlıester, ort Professoren der großen Seminarien, hier. Laien, ort Kloster-
Irauen gesammelt. In diesen Gruppen kam man auf praktische robleme
der Seelsorge sprechen und entsprang jer mancher unsch, der
annn die kompetenten kirc  ıchnen Stellen weitergeleitet wurde Nicht

unterschätzen War auch der Wert der Gespräche der Kongreßteil-
nehmer untier sich un! der Kontakt MI1 hervorragenden Liturgikern.

Es hat sich geze1igt, daß S vergepens wäre, wollte INa  ) auf dıe Ver-
gangenheit und.ihre orm der Sonntagsheiligung zurückgreıfen. Man muß
sich die kirchliche Lehre darüber eigen machen und eifersüchtig ber
das wachen, Was übernommen werden kann eduldig und aufmerksam,;
1 Gehorsam die kirchliche Autorität, muß gesucht werden, was

ändern 1st, 1ın tiefer Treue den Geist der Liturgie sollen
eIunden werden TÜr die Feler des Tages des Herrtn:

eım Tag der Kranken ber c> Kranke VO  ( Lyon anwesend,
ın christlicher GGemeinschaftt den Tag des Herrn feiern. Bei der

sonntäglichen MeMßfeier Sang abwechselnd eiıne gregorlanische Schola un
eın CAHOr nachmittags War für AQ1e6 Kranken feijerliche Vesper, deren
E Kardinal Gerlier und alle anwesenden Prilester den Kranken
die Hände auf\1egten.



Nachstehend brıngen WI1TLr 1U die Beschlüsse des Kongresses, welche
aradaına Gerlier bei der Schlußsitzung verlas. Jeder einzelne Punkt
wurde reiflich durchdacht, die Terminologıe abgewoge

Der Sonntag ist, cd1ie wöchentliche Feler des Osterfestes ist zumal der
Gedächtnistag des idens uUunseTrTeSs Herrn, d1€e frohlockende Erinnerung 50

Seine Auferstehung, das Wissen um Seine Gegenwart 1 Mysterium der
Messe und diıe Erwartun: Seiner glorreichen Wiederkunit
Der Ruhetag muß jener Tag se1in, welchem sıch der Mensch Gott —

wendet, Ihn als Herrn und Meister anzuerkennen; eın Tag der Freli-
heit, des Jubels, der ahrneı un Schönhe1t (Guardin]l.)
DDer Ruhetag 1ST fur den Menschen nicht ahdaß eIiwas Natürliches, sondern
1St uch geheiligt. „Keine Entproletarısierung ohne Sonntag kein Sonntas
Nnne eligion, keine Religion ohne Messe (Cardyn:)
Eis 10 keine Verwirklichung des oNNTLaSs außerhalb der Messe Es würde
einen Irrtum edeuten, wollte 108028  } 1U  - die Hormen einer entschwundenen
sozlalen Situation 10008 die Sonntagsheiligung wieder herstellen Die Ver:z

wirklichung WIrd sich mMi1t dem Milieu ändern, innerhalb der Pfarren mM1
den jeweiligen Zeiten Es g1bt HIC wel Sonntagsgestaltungen, weiche sich
gleichen. (Mıchonneau.)
Ehe INa  ®] auftf den Verpflichtungen des onntags besteht, muß 10998218  ® unerI-

mudlıch die Schönheiten des oONNtLagSs 1n den Vordergrund stellen Das

Mysterıum des oNNLAagSs MUu. wlieder 1ın alle Trogramme der christlichen
Unterweisung eingeflochten werden.
as wesentlichste eschehen der Sonntagsfeier 1st. die Messe Das Melli-
opfer erreicht ber SECe1INE wahre sonntägliche und Öösterliche Bedeutun NUL

dann, WEl tiefst m1 der Gemeinschait verwurzelt LST. F)AaTauUs ergibt
sıich die Notwendigkeit, AUuS der Sonntagsmesse ıne Kommun1ıonNmMeEeSSE
machen. Es MUu. dem Verständniıs der Gläubigen nahegebracht werden, daß
das, Was VO:  5 ihnen erwartet wird, weniger dıe Erfüllung eines Werkes
individueller Frömmigke1 1ST, als vielmehr die Teilnahme eıner Ge-
meinschaftsfeıler, den Herrn verherrlichen. Die este Verwirklichung
IST: das pfarrliche Hochamt m1t allgemeiner Kommunion.
Wenn besondere Umstände unmöglic machen würden, dıese gemein-
N  iıche Sonntagsfeier ın cden Morgenstunden halten, werden die
einzeinen Ordinarien gebeten, VO Hl Stuhl die notwendigen Vollmachten

erbitten, 198 die Heijer der Kommunlionmesse Nachmittag halten
Die Stunde der Gottesdienste MU. nach Möglichkei den Bedürifnissen der
aktıvsten G liıeder einer Gemeinde angepa. werden.
Wenn andrerseits soziale und wirtschaftliche Erfordernisse einem
rısten unmöglic machen, die Sonntagsruhe halten der der
eler teilzunehmen, ist. amı nicht dispensiert VO  . der Pflicht,
den Lag des Herrn heiligen.
Mıt der Teilnahme der Messe ist das Sonntagsgebot 16 oll erfüllt
Es vielmehr seine O.  en  g 1ın der eilnahme Abendandachten,
1ın Betracht der H1 Schrift, 1 Familien- un: Gemeinschaftsgebet.

11 Was die Abendandachten anbelangt, wird den Geistlichen In Erinnerung
ebracht, daß S1e versuchen mMUSsen.: au den bestehenden Einrichtungen das
este herauszuholen, ehe 1e etwas ändern der auflassen. es Was diese
Gebetsordnungen anlangt, MU. der staändigen Kontrolle der kirchlichen
Obrigkeiten untersteilt Se1IN: Die Bischöfe sind die alleinigen uter und
Glaubensrichter.
Das christliche ebet, besonders jenes, welches ın der kirchlichen Gemein
chaft verrichtet WIrd, MU. VO.: der H1 Schrift abgeleitet werden. Das
bıblische erfordert WI1e alle Liturgie ıne Katechese; dafür mMuß
der Geistliche hne Unterlaß seine eiggne biblische Vertiefung pflegen



Fuür den Priıester MUu. Cd1ıe (S388E des Ssonntfags AUS der tLiefen Aui=-

fassung Se1Nes Hirtenamtes kommen. ETr StTEeE der Spitze der sonnNtaAgS-
liıchen Festfeler, LSt der Leiter des (ebetes und der Trager der Freude
Er SOTL. jedoch afiur anderweltig das Gleichmaß seiner rholung und
Ruhe inden
Der Sonntag muß wieder der Familienfesttag werden. Man en dıie A
merksamkeı der Famıilıen auf dıe Notwendigkeit, die Mutter möglichst
entlasten Es wäre wünschenswert, wWEeNn die verschiedenen relig1ösen ia

richtungen un! Gruppen und Bewegungen sich gegenseılt1 1Ns Einver-
nehmen seizen würden, daß zumindest einem Sonntag ım 0Na die
Famıilıe N1C auseinandergerissen wird!
Die Auferstehungsfreude des onntags, welche 1n der Messe gefeiler WIird,
mul sich: uber den ganzen 'Tag erstrecken und auch außerlich ın e]1dunsg,
Nahrung und Zerstreuung. Es 1st wünschenswert, daß der (SATISt Oöffent-
lıchen Kundgebungen gemeinschaftlichen Frohseins teilnehme, WEe1n die
Möglichkeit besteht, S1e mit christlichem Geiste durchdringen, ihnen

ihren tiefen Sınn en
Diese elebun, der gemeinschaftlichen Freude ist Au{fgabe des 1.ajen-
standes Keine Sonntagsgestaltung hne E1n OnNgar.
Was die knechtlichen, VO  5 der ırche verbotenen TDelıten anbelangt, S

WIrd der Wunsch ausgesprochen, daß cdıe Moralısten viel als möglich
die gegenwartıgen Bräuche einbezienhnen und sich mi1t orgfa Rechenschaft
geben mOögen uber die heutige Situation des Lebens der TrDeıter IS wird
verlangt als KRat, N1ıC. als Vorschrift dalß d1e berufsmäßigen geistigen
Tbeıten Sonntag vermieden werden.
Eıne wirtschaftliche und sozlale Ordnung. welche den Menschen -

drückt, daß der Sonntags nicht mehr exastiert oOder 1U eın Tag der leib -
liıchen uhe 1ST, MU. 1G  or ebaut und verändert werden. Der Christ hat
dıe gebieterische und herrliche Aufgabe, den N1eZzu notwendigen eIioOr-
INnen miıtzuarbeıten.

Diese Beschlüsse des ongresses VO  : Lyon sSind eın
Spiegelbild der tlefgreifenden Auflockerun der religıiösen Lebensformen
1mM französischen Raum Zum Sganz großen Teil Sind ecsS  Fragen, die auch
uns schon an bewegen Wır waäaren NSeTEN Mitarbeıtern und Lesern
dankbar,: wWwWenn Sie einzelnen Punkten unNs ınr Auffassung mitteilen
würden. Institutum Liturgıcum.

UND DIE
In seinen ‚„„DOUVeNIrS 21 Pensees‘, die 19808 ın einer Übertragung

VON aspar Hürlimann SM  vr unter dem Titel „Konfuzlaner und 'hrıst.
auch deutsch vorliegen. Verlag Josef Stocker, Luzern, schildert
der ehemalige chinesische iploma und taatsmann, der heutige onNC.

ST Andre le W6368 un! Titularabt VO St. Pıerre Gent Dom
Pıerre Celestin Lou die Geschichte seiner politischen aufbahn, SOWI1eEe
den Weg seiner Konversion un! eruIiun zum Mönchtum. Einen breiten
Raum nımmt il diesen Erinnerungen die Darlegung der Bedeufung des
Christentums un! des benediktinischen Mönchstums für 1na eın Diıie
katholische elıgıon ıst, ach Dom Lou die organische Erfüllung un
Krönung der chinesischen eskonfuzilanischen Geisti  elt. ına muß des-
halb, soll 1m einstigen Glanze wlıeder erstehen un darüber hinaus seine
Erfüllung nden, mi1t dem (zeiste des Christentums durchdrungen werden.
Für diese Verchristlichun Chinas aber kommt dem benediktinischen
Mönchtum eine entscheidende ZU, denn die Mönchsregel des eılıgen
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